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Wie digitalisieren?

Viele Schulen führen Gespräche über digitale Medien, digitale Geräte, digitalen
Unterricht.  Sie  reagieren  damit  auf  die  Digitale  Transformation,  also  eine
Umwälzung von Gesellschaft und Wirtschaft durch den Medienwandel, den wir
gerade erleben.  Vergleichbar ist  diese Transformation mit  der  Erfindung des
automatisierten Buchdrucks, die dazu geführt hat, dass Menschen Wissen ganz
anders aufgenommen und weitergegeben haben. Ähnlich tiefschürfend ist  der
Wandel, den wir erleben und in den letzten 20 Jahren erlebt haben.

In der Schweizer Schulkultur immer betont werden, wie gut die Schulen schon
arbeiten,  wie  viel  sie  schon  machen.  Das  nennt  man  Digital  Washing  –
Entlastung.

Dejan  Miha j lov ić :
Schulen tun so als ob
Bild: Badische Zeitung

Die Gespräche, die an Schulen dazu geführt werden, unterliegen aber oft den



Gesetzen von Digital Washing. Der Bildungsexperte Dejan Mihajlović bezeichnet
damit  das  Phänomen,  dass  Organisationen  gerne  so  tun,  als  würden  sie
zeitgemässe und damit digitale Verfahren anwenden – obwohl sie dazu gar nicht
bereit  sind.  Mehr noch:  Gespräche über  »Digitalisierung« sind eigentlich ein
Vorwand, um die Veränderung nicht angehen zu müssen. Die Gespräche machen
nämlich meist klar, dass erstens alles sehr aufwendig und zweitens gar nicht
unproblematisch ist: für die Schülerinnen und Schüler, für die Lehrkräfte, die
Schule  an  sich.  Drittens  zeigen  die  Gespräche,  dass  es  zu  jedem  Aspekt
unterschiedliche Meinungen und Vorgehensweisen gibt – und die Auswirkungen
aller  Veränderungen  viertens  erst  in  der  Zukunft  wirklich  absehbar  werden.
Fünftens muss in der Schweizer Schulkultur immer betont werden, wie gut die
Schulen schon arbeiten, wie viel sie schon machen. So entsteht durch Digital
Washing eine Entlastung: Wir leisten bereits was, die grossen Veränderungen
kommen erst noch und sind so kompliziert und gar nicht nur positiv fürs Lernen.
Lasst uns also erstmal weitermachen wie bisher.

Kinder lernen heute in digitalen Kontexten lesen, schreiben und rechnen – nur
halt nicht in der Schule.

Und deshalb hat sich an der Schulkultur noch kaum was geändert, obwohl ein
umfassender Medienwandel stattgefunden hat. Kinder lernen heute in digitalen
Kontexten  lesen,  schreiben und rechnen –  nur  halt  nicht  in  der  Schule.  Sie
kommunizieren  digital,  unterhalten  sich  digital,  spielen  digital  –  aber  in  der
Schule darf all das nur in kleinen Dosierungen vorkommen.

Wie kommen Schulen weg von Digital Washing, wie sollten sie sich gegenüber
den  digitalen  Verfahren,  die  heute  den  Alltag  vieler  Menschen  prägen,
positionieren?

Dazu gibt es zwei Ansätze: Erstens sollten sich Schulen um ihr Kerngeschäft
kümmern: das Lernen junger Menschen. Alles, was Schulen tun, sollte rund um
dieses Lernen aufgebaut sein. Digitale Medien sollten in Lernumgebungen ganz
selbstverständlich  eingesetzt  werden.  Ohne  Diskussionen,  ohne  zögerliches
Abwägen, ohne Euphorie. Nüchtern, pragmatisch – aber auch selbstverständlich.
Weil  Menschen  heute  digital  arbeiten,  digital  kommunizieren,  digital  leben:
Deswegen sollten auch Schülerinnen und Schüler digital lernen. Sie bereiten sich
auf die Welt vor, in der digitale Kompetenzen entscheidend sind. Diesen Ansatz
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könnte  man  postdigital  nennen:  Postdigitale  Schulen  entscheiden  nicht,  ob
digitale Geräte und Medien eingesetzt werden, für sie ist es selbstverständlich,
dass sie eingesetzt werden können.

Keine langwierigen ideologischen Diskussionen führen

Schüler als Mitforschende

Zweitens  sollten  Schulen  von  Gesprächen  abrücken  und  Erfahrungen in  den
Mittelpunkt stellen: ausprobieren, wie Digitalität wirkt, zusammen mit Kindern
und Jugendlichen, die oft mehr Erfahrung als Lehrpersonen haben. Lehrerinnen
und Lehrer sollten ihre Erfahrungen untereinander teilen können, ohne daneben
langwierige ideologische Diskussionen zu führen. Schulen würden so zu Laboren
der Digitalität – die Kinder wären dabei nicht die Versuchskaninchen, sondern
Mitforschende,  die an Entscheidungen beteiligt  würden,  die ihre Lernsettings
betreffen.
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